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9 % 73. Ho⸗
Tugenden ſolche Reichtumb erlanget /
welche ihme ſchwerlich auff einem an⸗

dern Weg haͤtten zufallen inoͤzen.

III . Cidona .

Ich lobe die Tugend / und preiſe die

Gaſt/freygebigkeit : weiß auch beynaht
kein Handthierung die jeb iger Zeit ehen⸗
der bereichere / und par Gelt eintrase /

alß ein rechtſchaffne wolbeſtellte Wuͤrth⸗
ſchafft / die aber auch wol gelegen ſey ,
Dannenhero ſiehet man / daß in den

Staͤtten die Gaſtgeber wolhaͤbis / und

in den Flecken und Doͤrffern die Würth
under den Eynwohnern die reichſten

ſeynd : weil aber nicht eytel koͤnigliche
SGeſandte einkehren / derenwillen man

gehling / wie dem Alemæon wiederfah⸗
ren / reich wird / und keinem ein gebrate⸗
ne Daube ins Maul fliegt / ſo hab ich

geſagt / die Haͤnd muͤſſen mitangelegt
ſeyn / das iſt / man muß Fleiß / Mühe/

Sorg / Arbeit und eine groſſe Vorſich⸗

tigkeit gebrauchen / den Armen wie den

Reichen auffnehmen / und beyde nach

ihrem
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ihrem Stand und Sermoͤgen tractiren /
und ꝛwar mit ſo beſchaffener Freundlich⸗
feit / daß man von beyden Theilen kei⸗
nen Schimpff noch Schaden : ſondern

vielmehr Nutzen darvon zugewarten ha⸗

be : Wie ichs vermein à/ ſoll dieſe Hi⸗

ſtori erlaͤutern ; Es iſt bekandt / daß

noch bey Menſchen⸗gedencken nicht

überall in den mitnaͤchtigen / ſonder⸗

lich in den Cimbriſchen Landen offene

Herbergen / und Wuͤrthshaͤuſer be⸗

ſtellt geweſen / deren Inhaber nur die

Frembde und Reiſende auffzunemmen
gewohnt geweſen / ſondern ein jeder
herbergt ſolche Ankoͤmling freundlich/
und tractirt ſie entweder umb eine Ver⸗

chrung / oder gar umbſonſt / oder

gab ihm umbs Gelt was er begehrte ;

Alß aber einem von den Letzt/abgelebten

Nordiſchen Koͤnigen vorgebracht ward⸗

daß dieſe lobliche Gewohnheit und

weiland ſeinen Unterthanen gleichſam

ang eborne teutſche Tugend der Gaſt⸗
freundlich keit nichtmehr obſervirt wurde⸗
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wolte er die Wahrheit ſelbs erfabren /
und verkleidet ſich in Geſtal ! eines Bet⸗

lers / kam darauff gantz allein in

5 faoletszen
Flecken / warian er ge⸗

gen Abend u lerſchedlche reiche BBau⸗

ren vergeblich umb Herberg batte ;

endlich geriehte er vor ein Hauß / da⸗

rinn der Baur ſelbigen Tag etliche
Schwein geſtochen : viel Wuͤrſt ge⸗

macht / und elbige
ebeti uͤber dem

Fewer 91 dann ſelbige Lands⸗

leuth ein ſot ares Gefeſt / laue deß
t etwann auch einen

zudalten pflegen / der ih⸗

W᷑z̃ürſte gar fe0 nd / und

der Imbissvorhanden / zu Tantz auff⸗

macht ⸗allermaſſeen dieſer Baur da⸗

mahls auch thaͤt / und mit dem Koͤnig
ſelbſten ( den er vor einen auß der

Prachters hielt / bann alſo nennen ſie die

Bettler ) tapffer umb die Wuͤrf

tzete / gleichſam alß ſolte er deren auch
mit Freuden theilhafftig werden aber

alß der Tantz um beſten war / und
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man nun mehr die Wuͤrſt anatomirẽ ſol⸗

te / tantzte er mit dem Koͤnig zum Hauß

hinauß / undſchluz ihm / nachdem er

ſich wieder zuruck begeben / die Thuͤr vor

der Naſen zu : dem Koͤnig war der

Schimpffumb ſo viel deſtomehr em⸗

pfindtlicher / weilen es in deſſen ſtichfin⸗

ſter wordẽ / und mit Regen und Schnee /
wie es nach Herbſtzeit zuthun pfleget /
gewaltig herunder warff : Er bemuͤhete

ſich vor underſchiedlichen Haͤufern Her⸗

bergzuerlangen / aber alles umſonſt / wie

erbaͤrm lich er auch darum flehete/ bis er

endlich vor deß Schweinhirten Haͤußlein
kam / der ihn freundlich auffnahm / je⸗

doch mit dem Geding / daßer ſich auff
dem Stroh behelffẽ muͤßte / weil keinbeſſer
Läger in ſeiner Hütten vorhanden : Der

Koͤnig ließ es ihm gefallen / undweiler
gantz naß / und vor Kaͤlte halber erſtar⸗

ret war / zog er ſeine Lumpen auß ſolche
zutroͤcknen / und ſich ſelbſt deſto beſſer in

der warmen Stuben zuerwaͤrmen ; Die

Schweinhirtin / alß ſie beydes die zarte

Haut an deß Koͤnigs Haͤnden und im

Ange⸗
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Angeſicht / alß auch ein reines mit Spi⸗
ßen beſetztes Hembd beauget / ſagte
heimlich zu ihrem Mann : Dat iß

warhaͤchtig unſe leve Heergott / und der

Mann ſo dieſes gern glaubte / befahl ſei⸗
nem Weib / daß ſie ihre eintzige jun ge

Haͤnne abthun / und dieſem Gaſt brah⸗
tenſolte / das geſchahe gutwwillig : Un⸗

derdeſſen nun das Weib zurichtete / diſ⸗
curirte der Koͤnig mit dem Schwein⸗
hirten / und beklagte gegen ihm / daß

ſo wolhaͤbige Leuth deß reichen Fleckens

gegen den Armen ſo unfreundlich we⸗

ren / ſintemahl ſie bey ſo ellendem Wet⸗

ter ihn nicht beherbergen wollen : Der

Schweinhirt hingegen entſchuldigte

ſich daß er nichts darvor koͤnte / mit

dem Anhang / er were ſelbſt ein fremb⸗

der / und diß Jahr der Dorffleuthen ge⸗

meiner Diener geweſen / in dem er ih⸗

nen der Schwein gehuͤtet/ weßwegen er

dann auch diß Haͤußgen zubewohnen

haͤtte : Alß nun der Koͤnig mit gutem

Appetit geeſſen / und wol außgeſchlaffen /
ſich auch nunmehr wieder in die alte

D v Lum⸗
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Lumpen angekleidet hatte / und den

Morgen fruͤhe ſeines Wegs gieng/
ſchenckte er zuvor der Schweinhirtin

vor die Herberg 0 Eſſen eine grof⸗
ſe Handvoll Ducaten / und verſprach /

wann er wieder 1000 ien wurde / ſo

wolte er auch deß Manns und der

Kindern gedencken : Hebe ich di nich

vor geſegt /ſagte das Weib nach deß

Koͤntgs Al
eid zum Schweinhir⸗

ten / dat diß unſe Heergott waß ? Aber
nach etlichen Tagen kam der Koͤnig
mit ſeiner gantzen Hoffſtatt wiederumb

in denſelbigen Fle cken / welcher ihne
zu beherbergen danghte

nicht groß ge⸗

nug war : Er ſelbſten kehrte wider

mit ſeiner Perſon beey dem Sch wein⸗

hirten eyn ; ſtraffte die / ſo ihme ein

Naͤchtlaͤzer abgeſchlagen / nach eines

jeden Vermoͤgen und Beſchaffenheit
umb groß Gelt ; ſeinem Taͤntzer aber

lieſſe er die Fuͤß bey den Knyen ab⸗

nemmen / damit er forthin keines be⸗

doͤrfſftigen Armen mehr mit Tantzen

ſpotten
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ſpotten koͤnte / und jagte ihn ſambt
Weib und Kind ſelbſten in den Bet⸗

tel / deſſen hinderlaſſenes Hauß / ſamt

zugehoͤrigen Guͤttern er ſeinem gut⸗

willigen Wuͤrth dem Schweinhirten
und ſeinen Erben eigenthumlich uͤber⸗

gabe .
112 . Spes .

Daß Tugend und FrombkeitReich⸗
thumb genug ſeyen / wil ich mit mei⸗

ner Hiſtori beweiſen / die ich in einem

Gottſeligen Buch geleſen hab / und

jetzt erzehlen wil ; Alß die Statt Con⸗

ſtantinopel noch von Chriſtlichen Key⸗
ſern beherꝛſchet / und von lauter Chri⸗
ſten bewohnet wurde / lieſſe ein ſo
reicher /alß frommer Wittwer da⸗

ſelbſten ſeinem eintzigen / nach ſeinem
Gottſeligen Sinn wolerzogenen Sohn

zu ſich vor das Todtbeth kommen /
ſagende : Mein Sohn / wann du ein⸗

willigẽ wolteſt / ſo wolte ich ein Teſtamene

D vij machen⸗
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